
Letztendlich hängt dies aber da-
von ab, was ihr macht und vor-
bereitet, also meldet euch zahl-
reich mit Dingen, die ihr machen 
wollt. Eine Vielfalt des A-Camps 
entsteht erst, wenn diejenigen, die zu-
hause sowieso zu irgendeinem Thema 
praktisch oder theoretisch arbeiten, ei-
nen Workshop vorbereiten und anbie-
ten. Es soll auch ein möglichst reichhal-
tiges Kulturprogramm geben. Wenn ihr 
Musik machen, Kabarett- oder 
Theaterstücke aufführen oder 
das Abendprogramm füllen 
wollt, meldet euch bitte bei uns. 
Auf dem Gelände 
ist auch Platz für 
Spiele und Tanz, 
bringt einfach Ma-
terial dafür mit.
Um den Wider-
stand gegen Herr-
schaft und Unter-
drückung überall 
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auf der Welt weiterzuführen und mit 
den Inhalten des A-Camps zu verknüp-
fen, sollten wir versuchen, das Camp 
mit konkreten politischen Auseinan-
dersetzungen zu vernetzen. Deshalb 
ist es gut, wenn es Leute gibt, die an 
diesen Auseinandersetzungen betei-
ligt sind und auf dem Camp aktuelle 
Entwicklungen und Planungen dar-

stellen können. Lasst also eure 
Kontakte zu anderen libertären 
Camps oder Karawanen, zu Leu-
ten aus andern Ländern und 
anarchistischen Organisationen 
spielen, auf dass bereits der 
Schritt zum A-Camp ein Schritt 
zu einer weiteren Vernetzung 
ist.
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Aus Erfahrun-
gen mit ande-
ren Camps und libertären Zusam-
menkünften hat sich gezeigt, dass es 
wichtig ist, einen Ort zu schaffen, an 
dem sich regelmässig Menschen (wie-
der-)treffen, um anarchistische The-
orien und Praxis miteinander zu ver-
binden und zusammen eine spassige 
Zeit zu verbringen. Uns ist klar, dass 
ein zeitlich begrenztes Camp einem 
Rückzug auf eine Insel gleicht. Doch 
schaffen wir uns gerade dadurch ei-
nen Freiraum jenseits der alltäglichen 
gesellschaftlichen Normalität und er-
möglichen uns, unsere Ideen vom herr-
schaftsfreien Zusammenleben um-
zusetzen und weiter zu entwickeln. 
Das A-Camp bietet die Möglichkeit, zu 
überlegen und auszuprobieren, wie 
wir leben wollen. Jenseits vom alltäg-
lichen Kampf gegen Autoritäten, se-
xistischer oder rechter Anmache und 
anderen in dieser Gesellschaft leider 
selbstverständlichen Widerwärtigkei-
ten. Aber auch das Erkennen und Über-
winden dieser Herrschaftsverhältnisse 
in unserer eigenen Lebenspraxis soll 
ein Thema sein. 

Grundkonsens ist, dass Herrschafts-
freiheit mit sexistischen, rassistischen 

und patriarcha-
len Verhaltens-
weisen nicht ver-

einbar ist. Diskriminierungen aller Art 
sind nicht zu dulden und Leute, die 
anderer Meinung sind, haben auf dem 
Camp nichts verloren. Uns ist bewusst, 
dass es sich dabei nur um eine „relative 
Herrschaftsfreiheit“ handelt, denn wir 
tragen alle Herrschaftsmechanismen 
dieser Gesellschaft in uns herum. Wir 
gehen davon aus, dass sich alle auf 
dem Camp aktiv einmischen, wenn sie 
solches Verhalten bei sich selbst oder 
bei anderen wahrnehmen und alle zu-
sammen dafür sorgen, dass unser Zu-
sammenleben möglichst herrschafts-
frei wird. Es muss jederzeit möglich 
sein, sich mit Herrschaftsverhältnissen 
und ihren Auswirkungen auseinander-
zusetzen.

Gemeinsam ein Camp zu gestalten 
bedeutet nicht, kritiklos im „Gemein-
schaftsgefühl der Szene“ aufzugehen. 
Es ist wichtig, Widersprüche aufzuzei-
gen und Kritik einzubringen, damit wir 
voneinander lernen und unser Verhal-
ten hinterfragen können. Und es ist in 
Ordnung, sich zu streiten! Dabei sollte 
der Umgang untereinander bei einem 
anarchistischen Camp jedoch von So-
lidarität und Respekt geprägt sein, 
was die Akzeptanz unterschiedlicher 
Ansätze und herangehensweisen ein-
schliesst.

Die Vorbereitungsgruppe besteht nur 
bis zum Beginn des Camps, danach 
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hängt es von allen 
TeilnehmerInnen 
ab, ob es funktio-
niert, Spass macht 
und wie weit wir 
unsere Utopien 
umsetzen können. 
Zwar überneh-
men wir die 
Vorbereitung, 
suchen einen 
Platz, organi-
sieren die Wer-
bung und versuchen die Infrastruktur zu 
organisieren, aber ohne Leute, die das 
Camp auf- und abbauen, ohne Camp- 
und Küchenorganisation, Leute die Es-
sen besorgen, kochen, aufräumen, die 
gemeinsame Betreuung von Kindern 
organisieren usw. geht natürlich gar 
nichts. Wir sind uns der Wissenshierar-
chie bewusst, die mit einer solchen Vor-
bereitungsgruppe verbunden ist und 
versuchen die Informationen im Camp 
möglichst transparent zu verbreiten, 
damit hoffentlich andere, gemeinsam 
gefundene Organisationsstrukturen in 
den Vordergrund treten.

Da wir hoffen auch zahlreiche franzö-
sischsprachige und italienischsprachige 
Interessierte am A-Camp zu treffen, 
wollen wir, wenn immer möglich Plena, 
Infos und Diskussionen mehrsprachig 
halten - da werden wir bestimmt Leute 
brauchen, die sich zutrauen, zu überset-
zen.

Neben dem Zusam-
menleben und dem 
Austausch während 
des Camps soll es 
auch einige Work-
shops geben. Einige 

sind bereits in Planung 
oder schon organisiert – 
die aktuelle Liste findet ihr 

auf unserer Homepage: www.acamp.
ch.vu – wir stellen uns aber vor, dass alle 
Teilnehmenden nach ihren Wünschen 
und Interessen einen Workshop anbie-
ten können. Dies kann sowohl über die 
oben genannte Homepage angekündi-
gt werden, oder auch spontan aus dem 
Camp heraus entstehen.

Das Angebot an Workshops kann also 
so bunt und vielfältig sein, wie die In-
teressen der TeilnehmerInnen: von 
Workshops zu Kompostklobau, Baum-
klettern, Zeitungen- oder 
Radio machen bis 
hin zu Strassenthea-
ter, von Diskussionen 
und Veranstaltungen 
zu Anarchosyndikalis-
mus, Antimilitarismus, 
Grundlagen des Anar-
chismus, Arbeit, Leben 
in einer Kommune, 
über Pädagogik/Anti-
pädagogik bis hin zur 
Anarchie der Geschlechter, also Antise-
xismus, Intersexualität, Kritik an der RZB 
(romantischen Zweierbeziehung).
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